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Unberufene Vertretung. 


In einer Reihe von Numern der 
erbricht fih die Redaclion ibren Kopf 
gleich falls ein ſolcher 
Wien. Ooſchon aus Galizien iu der 
„Qeſti. Wochenschrift“ die Frage verneinen, will die Redaction 
ich michi damit zufrieden geben, ſondern fo fdr und recherchirt 
fröhlich weiter, zumal 
den äbrigen Eiaſendern widerſplicht. 


„Deter. Wochenſchrift“ 
darüber, ob iu Galizien 


Autiſemitismus vorhanden iğ, 


wie in 


mehrere Einſender 


unverdroſſen ein anony ner Eluſeuder 


Wir find gewiß weit entfernt davon das Verdienſt der- 
„Oeſte r. Wochenſchrifte in Bekämpfung des Wiener Aatiſemitismu 
Zeikennen oder herabsetzen zu wollen. Allein die „Oeſter Wo- 
chenſchrifte wolle und möge eiuſehen, daß ihr die galiziſchen 
Berhaltniſſe nicht fo bekannt fein können, wie die Lage in 
Wien, und daß fie daher nicht berechtigt iſt, über Galizien ein 
maß gebendes Urtheil zu prehen, Jogar wenn ein Anonymus 
ihr Recht gibt, zumal in einer fo heiklen Augelegenheit, wo 
iedes Zuviel zu einer für die galiziſche Judenſchaft ſchädlichen 
Polemik führen kanu. 

Was verftcht man unter Antiſemitiemus? Offenbar nicht 
n bloßen Haß gegen Juden und Judenthum. Abueigung und 
Haß gegen die Juden baben bei den europsiſchen Ariern 
iR Folge ihrer klerikalen Erziehung fett jeher beſtanden und 
werden noch lange beſtehen. Der Haß wird zum Antiſemilismus 
eiſt dann, wenn er aggreſſiv auftritt, wenn er ſich nicht mit 
Empfinden Meinen begnügt, ſondern Piopagauta zu 
Waden, den Haß zu verbretteu, die Juden moraliſch herabzu— 
letzen, und materiell zu vernichten ſucht. Anſtatt weitläufiger 
Degnitionen und Auseinanderſetzungen führe ich die Typen 
des Wiener und des deutſchen Antiſemitismus an: Schneider, 


und 


Lueger, Schönerer, Ahlwardt. Gibr es auch in Galizien ſolche 
Geſellen? Hört man elwa in Galizien die Parole vom Schnei- 
deriſchen Judenſchußgeld, vom Luegeriſchen Köpfen und Hängen 2 
Sort man auch in Galizien die Lehre vom jüeiſchen Blutritual 


in vollem Eruſt wiſſenſchaftlich vorgetragen 2 We m in Galizien 
bie und da ein antiſemitiſches Winkelblatt auftaucht, o if es 
von der erſten bis zur letzten Seite bloß wörtliches Plagiat 
deutſcher Preßerzeugniſſe, und in Galizien haben fidh folde 
Blatichen niemals zu erhalten vermochl. Hört man jemals im 
galiziſchen Landtage auch nut ein einziges antiſemitiſches Wort F 


Iſt jemals ein Gemeinderelh in Galizien augreiftd gegen Ju- 
den aufgetreten ? Wohl gibt es in Galizien eben 'o Hetzer, wie 
itregeleitete Individuen, aber die Hetze kömmt immer vor 
auewäris und bleibt immer erfolglos. Alle Serien von 
Schneider und Conſorten nach Galizien find ohne Erfolg 
geblieben. 

Die Polen baben gerade durch ihr Verbalten in der 


Judenfrage ihrer Bezeichnung als Franzoſen des Nordens Ehre 
gemacht. Boc der Roheit des deutſchen Antiſemitismas ſchützt die 


Polen ihr ritterlicher und ihre geſchichtliche 
Tradilion. 


toleranter Sinu 

Wir leugnen nicht, daß auch in Galizien ein wirttzſchafe 
licher Kampf gegen die Juden geführt wier, aber nine wie in 
Wien uud Berlin vergifieter Waffe und niemals in der 
rohen gemeinen Wiiſe des Wiener Antiſe nitismus. Die Polen 
find in Folge klerikaler Erziehung und Elnfläſſ: von Mißtrauen 
erfüllt gegen den Juden als Aadere gläubigen, 
Chriſteufeind. 
von 


mit 


als an zebliche n 
deutſche Antifemitismus ift ein 
ſelber des Chriſtenthums entdehrenden 
Strebern mit Abſicht der Volksmaſſe fuguerirt.s Runft- und Ber- 
ſtandesprodukt. Das deutſche Volk, ducch feine Stege berzalh', 
iſt zum Teutonenvolk hat feine Denker 
Dichter vergeſſen und in Baun gethan und feiert wilde 

ſemitiſche Oegien. 


Hingegen der 


gewiſſeuloſen 


hecabgeſunken, und 


anti- 


Beſſet als Argumente mögen für unſere Auficht Beiſpiele 

Wir erinnera an die Rede des Wiener Bürgermeiſters 
Strohbach, jüngſte Rede des Qem- 
berger Bürgermeiſters Malachowski, welcher dem Stadmagiſtrat 
bei Handhabung der Geſetze die vollſte Unpartheilichkeit gegen- 
über Juden ſtreng andefahl. Wir erinnern au die Zuſammen- 
ſetzung des Wiener Gemeinderathes faſt ohne Juden, aud des 
Krakauer und Lemberger Gemeinderath ee, welche 


reden. 


und anderſeits an die 


zahlteich e 
j wiſche Mitglieder in ihrer Mitte zählen, u. z. in Folge frei 
willigen Kompromiſſes ſeitens der chriſtlichen Wahlkomité“s. 
Wenn die polaifhen Banken keine Juden als Beamte 
aufnehmen, fo konnen fie fih darauf berufen, daß auch die 
eiſte Bank der Monarchie, die öfter. ungare Bank und die 
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Nordbahn, wo Juden Großaktienäve find, keine Juden als Be- 


Amte aufnehmen. 
Es if alfo ungerecht und jedenfahs übertrieben, wenn 


tie „Oeſterr. Wochenſchrift“ fortwöhrend Antiſemitismus in 
Galizien ſignaliſirt. 


Eine Lanze für unſere ſtudirende Jugend. 

Ein Lichtſtreifen durchzieht die Religionsgeſchichke des 
jüdiſchen Volkes: Die jüdiſche Reli gion war nie klerikal! Sie 
wurde ausſchließlich von Nichiprieftern gelehrt. Der Clexus 
war in ihr zu jeder Zeit blos Functionär, ihr ausübender 
Diener, nie aber ibr Herr, nie ihr Vater, auch nicht ihres 
Vaters Sendbote. Ihr Vater war Gott und Moſes fein Sent- 
bote, nicht aber der Hoheprieſter Aron. Autoritäten in Reli- 
giondlahın waren im alten Teſtamente die Propbeten, nicht 
aber die Prieſter, welche fogar oft von Jenen getadelt wurden. 
Selbſt die beiden Propheten, die Prieſterſtämmlinge waren, 
traten gegen ihre Stammesgenoßen auf und eiferten gegen ihre 
Ucbergriffe Von einer Autorifäk der Prieſterſchaft und einer 
Einwirkung derſelben auf die neligisſe Volkserziehung fiuden 
wir in der Bibel keine Spur. 

Auch unter den Geſetzgebern der Aera des zweiten Tempels 
ſpielen die Priſter keine Rolle. Est knapp nach der Zerſtörunz 
tauchen einige auf, die aber großenteils nur Auskünfte über 
Vorgänge im erloſchenen Tempeldienſte ertheilten, ohne felbſt 
am Aue baue der Religion durch die Schriftgelehrten mitzuthun. 
Und als an der Stelle des erklichen Prieſtertbumes, das er- 
worbent, das Makbinertbum, trat, war auch unter dieſem nicht 
die Function maßgebenk, ſondern die Autorität der Wiſſenſchaft 
and der Erkenniniß. Nicht Rabbiner bon Beruf, ſondern Ge- 
lehrte in allen Lebensſtellungen find die Weiſen des Talmuds: 
Handwerker, Kaufleuſe Grundbeſitzer, arch Proletarier Dex 
Flachskänkler Simon b. € eieh, der Handlanger Hillel, der 
Fitter Jebuda b Jai, Rabbi Mayer der Abſchreiber, Rab bi 
Ichoſchza der Schmied, Rabbi Joſſe der Gärber, ein Faure 
des Alleritums, Rabbi Jochanan der Schuſter, ein Vorläufer 
Hans Sachs. und viele andere Gewerbetreibende fud dis zum 
heusigen Tage Auloritäten efen Ranges in der Religionegeſetz— 
gebung, deren Sotzungen als Poßulate gelten. 

Ebenſo gilt, feiti für den orttodezeſten Juden, jeder 
Aus ſpruch des Philosophen und Arztes Maimonides, der im 
Mittelalter die Religionsgeſetze codificirte, als ausſchlaggebend, 
obwob! ihn ein berüthmler Fachrat biner, Abraham b. Dawid, 
auf Schritt und Tritt, heftig widerſprach; gleichſam als ob 
die Jukenſchaft vom feinen Inſtructe geltitet wäre fich von 
ihren tinſeingen Rabbinern keine Gelege vorſchreiben zu laſſen 
und fie aus der Volkeſchule in ihre Klauſen zu verweiſen, wo 
fie hingehöten. 

Nur Weltmännern, die die Wiſſenſchaft aus Liebhaber; 
und die Coligelehrthe.! durch innern Beruf pflegen, die aber 
auch die Welt und ihr Getriebe, das Leben und feine Bedin- 
gungen, ihr Volk nebſt feinen Beziezungen zur Außen welk, 
ken nen, üdennug das Judenthum feinen Ausbau und, ohne ſich 
Davon Rechenſchaft zu geben, hielt es jo bon ſich den Kaſtengeiſt 
und die Tivo mund ung fern, die bei clericalen Einflüſſen, ihm 
zum Nachtdeile gereihen würden. 

Dielem, wir möchten lagen religiös - unkirchlichen Seife 
des Jadencdums, hat, abermals inſtinctmäßig, die Defte- 
geichiſche Sigalstegierung Rechnung delragen, als fie die 
1 de urſammten Cultus angelegenheiten, nicht Rabbiner- 
ſynoden, [ouden aus eien beßebenden Gemeinderepröſentanzen 
überlzug, une die Rabbinci. Ptedigez. Vor beter eic als Weli- 
gionsdienen, als Functionäſe für religiöſe Verrichtungen, be- 
zeichnete. Denn tiefer Bezeichnung ſchämte ſich auch der Hohe 
prie ftr mai Nur Moſes wird „Koltesdiener“ genannt, die 
Prießer abe „Tempeldie nere. Daß dieje ſtaatliche Eintichtung 
dem Bejen des Judenthumes bei feinem En iſtehen und feinem 


Au sb aue entſpricht, basen wir oben klar nachgewiefen; 


aber die Nichlbeachlung tiefer Staatsauffaſſung Uebelſtände 
hervorruft, hat kürzlich unfer hoher k. k. Schulrath Galiziens 
bewieſen. 


Dieſer wendete fih, wie wir hörten, zur Schaffung eines 
einheitlichen Religionsunterrichtes in den Mittelſchulen, an 
einen graduirten Rabbiner Ohne fich viel Kopfbrechens zu 
machen, nahm derfelbe, nach Ankörung einiger einſeitiger welt- 


vergeſſendet Religionslehrer, die Bibel in die linke und eine 
Scheere in die rechte Hand, ſchnitt aus der Eıfleren acht be- 
trächtliche Portionen Uitext heraus und überſchickte fie dem 


Schulraihe, zur weiteren Aufladung auf die acht Mittelſchul— 
klaſſen. Der Urtext der Bibel enthält bekanntlich nicht nur die 
5 Bücher Moſis, jondern auch die erhabenen Reden der Pive 
pheten, die Hymnen Davide, die Weisheiteſprüche Salomee 
die Philo'opheme Jobs und Kohelets und viel Geſchichte und 
alte Geographie, Alles in einer klaſſiſchen uralten Sprache, die 
mit feinem emopäilchen Idiome irgend eine Berwandtfchaft hat, 
und in einer eigenartigen Quadratſchrift. Ein Glück, daß der 
hohe Schulrath nicht auch einen orthobexen Rabbiner um ein 
Gulachten angegangen ift; da dieſer, mit Recht, als Mihi- 
faraite, die Gleichberechtigung des Talmuds aufrechthaltend— 
zu einer noch größeren zwelten Scheere greifen müßte, um auch 
die Folianten des Bablopiſchen und Plleſtiniſchen Talmuks 
zu achtitheilen, um unſertn Mittelſchütern Studien in den 
aſſiriſchen und aramäischen Spfachen für ihr Seelenheil zu 
verschaffen. 


Iſt es aber menfchenmöglic, bei dem Studium zweier 
Landes ſprachen und weier Idieme des klaſſiſchen Alterthum s, 
neben den vielen wiſſenſckafillchen Gegenftänden, noch eine yt- 
alte ſemi'iſche Spracke zu lernen? — Sehr begabten Jüng⸗ 
lingen iſt es nicht ſchwlerig; wir ſehen ja jüdiſche, rabbiniſch— 
gebildete Autodidakten, fih zur Maturitätsprüfung ſtellen, und 
Gymnaſiaſten in Rabbinerſeminare übergehen. Allein find be- 
kannilich die Mittelſchulen für größere Kreiſe und nicht für 
hochbegabte Ausnahmsmenſchen berechnet. Dieſen ift jede Pryt- 
heſchwerung eine Qual. 


Wir find keine Afſimilaſoren, ſelbſt in des Wortes zahm- 
fer Bedeutung. Wii lieben die herrliche Sprache der Prophelen 


und des königlichen Sängers. Wir kennen den Hochgenuß, ie 


Reden It ſajas im Urrgte zu leſen. Wir verſrchen uns ſelber 
in tiefen Lauten und wünſchen gewiß unſere Leſer nicht ous- 
ſterben za lebten. Drejer egoiſtiſche Standpunkt berechtigt uns 
aber nicht eine Graufam keit gegen die ſtudirende Jugend zur 
dıgeben. 

Eine Stunde wöchentlich if in den Eymnaſien dem ji- 
diſchen Religions unterrichte gewidmet, Nach Abſchlag der Gelek 
und Feiertage, gibt es allo Summa Summarum im Jahre enva 
35 Slunden; und in dieſen fünfundreißig Stunden foll die 
jüdiſche Jugend die alte hebräiſche Sprache und ihre eigenartize 
Schlift von 
ſelten eine Geſeßgebung, eine 
geschichte, erkabene Kanzelreden, Speüche tober 
kiaſſeſche Hymnen mir Verſtändniß zu leen? 

Kaiſer Wilhelm III. teklagte die akademiſche Jugend 
wegen thur Uebertürdigung in der Schule. Uufere Kindes 
kuchen unter der Lafi der Hausaufgaben, die ihnen den Zehn 
fiuntenarkiidiag auferlegen, welchen die kräftigen Arbeiter ab. 
lehnen. Soll ihnen roch mehr aufgeladen werden? 


Weisheit und 


Hat ler jütiſce Kade mibr Kräfte zum Verbrauche als“ 


ter dufe? Borch er ihier weniger für das Leben auj- 
zu Paten ale jene Solleaes ? Elwartel ibn eln kam pfloſe res 
Dasein als Jene? Werder in der Schule nachſichtiger geprüft, 
ſo daß er mehr freie Etunten als jine Mitſchültr hält. 
Unſere Profeſſotlen find in der Regel gerechte, vorurtherleloſe 
Männer; ibra Eides eingetenk, find fie gegen ihre Schäler 
gleich freamtiih und gleich Arenge. Über doch gitt es Aus- 
nahmen - — und tiefen zu begegnen muß der jüdiſche Schület 
ouf manche Gegen ände anbersrtentiihe Sergfalt lezen. Kaus 


daß 


Mech.s nech Linke jo weit erlernen, um in dend; 
Scköpfunge- und Stammes 


nicht Fall eint. —, vas die neue Ueberbürdüng manchem 
Kroner nates fernen Fortgang foen one 

Und i die bebrälſche Sprache, das Bibelefen in Ürtexte 
ganz poſitir ein integrirender Beſtaadtpeil der jüdiſchen Religion? 
Daräber läßt fib noch disputiren. Warum haben die Tal mu— 
difen feld ihre Traktate nicht in der Heiligen Sprache, ſondern 
im Landesidiome, wo fir lebten, geſchrieben? Seloſt das beiligſte 
Schma- Gebet geflatten ) 
die der Betende am beſten verficht. Freillch wäre es dom 
national -jüdiſchen Standpunkte, mit einem Auswanderungs— 
plegtamm nach Paläſtina, geraten, fih eine gem infame Spftache, 
in der Äh die Juden aller Boterländer verſtändigen köanten, 
vorzubereiten, wofür die heilige Sprache am geeigneten wäre. 
Allein dieſen Standpunkt theilen weder die Octhsdoxen, die 
da fügen „nur ein Wunder kann uns fragen in das heilige 
Wunderland“, wobei doch das Wunder der plötzlichen Zurgen- 
döſang mitgeſchehen könnte, noch unſeren modernen patriotiſch— 
geinmeen Staatsbürger, mitſammt ihren Tempelpeedigern. 

Vorausgeſetzt aber, daß die hebräifhe Sprachkenntniß ein 
unamgänglich nothweadiger Beſtandtheil unſeres Religlons- 
untergichtes iſt — und man wird und, um uns zu impoairen, 
Wiener und Berliner Schulprozramme mit Bidelunterricht 
enkgegenhalten, wo aber nur eine Landesſpracht, und nicht 
wie dei uns zwei, die polniſche und die deutſcde, gelehrt 
werden und nur zweierlei Feiertage, und nicht wie in 
Oſgaligten dreierlei, die röm. kat, die griech. katoliſche 
und die jüdiſchen gefeiert werden — war es dennoch mindeſtens 
unüberlegt, die fofortige Einführung des neuen 
Programmes auch in den oberen Klaſſen anz u- 
rathen, Wie fol der Schüler einer böheren Klaſſe, dem 
beshec nicht einmal das Buchſtabiren des Hebräiſchen vorge- 
ſchrieben war, und der das in der Volksſchule dabon Gelernte 
ng ausgeſchwitzt hat, plötzlich das Material, welches nach 
eimer aufſleigenden Stufenleiter, immer ſchwieriger werden muß 
bewältigen? Würde ee einem Bernünftigen je einfallen, einem 
Jsglinge den Homer im Urtexte zum Einfiutiren voczulegen, 
debot er Gliechiſch zu lejen gelernt und ſich ziemliche Kennt- 
nutze in der Spiache und Gramatik der Helenen erworben bat? 

k Für den Urteyt der heiligen Bücher i ein defonderee, 
‘Sicé Arbeit und Zeit erheiſchendes Studium erforderlich, in 
beſon deren Vorbekeltungs- und Fortbildungsſchulen, für deren 
Ekeichtung wir feit Langem plaidiren und einzulteben nicht 
aufhören werden. Der Platz hiefür if aber nicht in den Gy n- 
gallen und Realſchulen, ſondern in Seminarien. 

Wir appelliren daher an den ſtaatlich berufenen Lenker 
unferer Religtions angelegenheiten, den jüdiſchen Cultus vorſtand, 
daß ee dieſem Uebelſtan de abhelfe und beim hohen Landesſchul rathe 
eie Lanze für die jüdiſche ſtudirende Jugend der höhern Mittel- 
ſchal ntaſſen einlegen fol, M. S. G. 


Verſchiedenes. 


Lemberg, 20. October. Anläßlich der am 30. d. M. 
ſtattfin denden Wahl von zwei neuen Landtagsabgeordneten 
wurde don unſerem Vereine der freifinnige Bürgermeifter der 
Stadt Lemberg Dr. Malachowski, der in feiner Antrittsrede 
> Magiſtratsbeamten aufforderte in ihren Amtshandlungen 
die Juden unpartheiiſch gerecht zu behandeln, als Candidat no— 


e. Als zweiter Candidat wurde unfer Vicepräſident 
St. Heinrich Gottlieb nominirt, hat aber die Candidatur ab- 
Zekehnt. Eine von uns veranlaßte jüdiſche Verſammlung, 


be welcher der Präfes der Cultusgemeinde Herr Samuel Edler 
Jol Horowitz, ferner die Landtagsabgeordneten Dr. Goldmann 
a Dr. Löwenſtein, Herr Appel, Obmaun des Buchhalter und 
Lemais-Vereines, Herr Moritz Silberſtein, Obmann des Hand- 
Zerkervereines „Jad Charuzim,“ Mendel Margoſches, Obmann des 
Beretues „Machſika Hadas“ theilnahmen, konſtituirte fih als 
Wahlteomitee unter Vorſitz des Dr. Heinrich Gottlieb und 
veſchloß, derzeit von der Nominirung eines jüdiſchen Gandi- 
Dafen Umgang zu nehmen, und für die vom ſtädtiſchen Wahl- 
Sontee aufgeſtellten Candidaten Stadpräſident Dr. Malachowski 
ed Gemeinderath Klempfnermeiſter Stanislaus Ciuchcinski 


Der Jsraelit 


fl: in derjenigen Sprache herzuſage n, 
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einzutreten. Beide Candidaten gelten als freifiunig und fuden 
freundlich. Beide Kandidaten, haben den zi ihnen entſeudeter 
Delegaten des Wahlkomite's die ausdrückliche und klare Zum 
ſicherung ihrer vollen Unpartheilichkeit, falls es fih um jüdiſche 
Partheien und jüdiſche Angelegenheiten handeln ſollte, gegeben, 


hervor, daß er feit mehreren Jahren Vorſteber der Klempfack⸗ 
Genoſſenſchaft it, welche mehr als zur Hälfte jüdiſche Mit- 
glieder zählt, deren Vertrauen er aljo in fo glänzend er Weiſe 
errungen hat. — Bei der am 30 Oktober ſtattgefunde nen Wahl 
betheiligten fih ungefähr 600 jüdiſche und ungefähr 2400 drif- 
liche Wähler. Gewählt wurde Dr. Malkachowöki mit 22)5 Stim- 
men hingegen erhielt Stanislaus Ciucheinski 1456 Stimmen. 
alfo um 120 Stimmen zu wenig, da die abfolute Me orität 
1576 betrug. Wäre der Wahltag nicht Freitag 
fo wäre Herr Ciuchcinski gewählt worden, 
indem gewiß noch ettiche Hundert jüdifhe Wähler fih betheirz 

hätten. 

Lemberg. Wir haben unlängft über unerquickliche Vor- 
kommniße im hieſigen isr. Spital berichtet. Dieſer Tag: wurde 
abermals ein Spitalswärter wegen eines fcandalöien Vorganges, 
den er ſich dort zu Schulden kommen ließ, entlaſſen, Es wäre 
ſchon die höchſte Zit, daß der Obmann des Spitals eine ra- 
dikale Ordnung dort ſchaffen fol, um diefe hochwichtige Juſti- 
tution nicht dem Gerede und Hohne auszuſetzen. 

Lemberg. Zum fünften Mal find wir leider benck igt 
auf unſer neuerbautes Waiſen haus aufmerkſam zu machen. Wie 
wir vrenehmen, find von 14 Waiſenkindern, die jetzt dort auf- 
genommen, ärztlich unterſucht und für vollkommen gefund befun- 
den worden waren, nach einigen Tagen eilf Knaben mit einem 
Ausſchlag und mit Augenenßündung behaftet, entlaſſen worden. 
Es ift daher höchſte Zeit, daß der Vorſtand dieſem Jaſtitute 
feine volle Aufmerkſamkcit zuwende und eine Commiſſton von 
Fachleuten zur Uaterſuchung des Hauſes entfende. 

Lemberg. Es befremdet uns, daß bisher der Rechen ⸗ 
ſchaftsbericht des Tempels zuwieder der Gepflsgenheit der 
früheren Verwaltungen noch nicht erſchienen iſt. Die Antwort 
auf unſere Frage betreff der bedeutenden Poſt unter dem Titek 
„Diverſe Ausgaben“, die im vorjährigem Ausweiſe figurkrt. IR die 
Tempelverwaltung bis heute ſchuldig geblieben. Wir erwarten 
eine Aufklärung im nächſten Ausweiſe. 

Lemberg. Das ſtädtiſche jüdiſche Schwitzbad it bereits 
den ganzen Sommer wegen Reperaturen abgeſpertt. Da diefe? 
Bad für die arme jüdiſche Bevölkerung wichtig if, und dr 
dort ein rituelles Baſſin fih befindet, it es Pflicht 
des Cultusborſtandes, dieſes Bad wie am ſchnellſten in Stand 
ſetzen zu laſſen. M. 


Pflichten jüdiſcher Eltern gegeu ihre 
Kinder 

von der Zeit, als diefe ſprechen können, bis zu ihrem Aus- 

treten aus de: Volks- ebentuell aus der Mittelſchuale. Nach 

den Lehren der Bibel und des Talmud, nebh Parallelſtelles 

aus Schriften moderner Pädagogen, von 

Israel Singer, Religioneprof. am Obergymnaſtum zu S. A. Üfhels 

(Nachdruck verboten). 


(Soctſetzung). 
25. Kapitel. 


Nachweis aus Bibel und Talmud und anderen Quellen über 

ruhmbolle Werthſchätzung, Beſchäftigung und Leiſtungen der 

Juden auf dem Gebiete des Hasdwerkes, der Indaſſtie und 
der ſchönen Künſte. 

Das Handwerk wird zwar in der Bibel nicht ſo direkt 
befohlen, mie die Agricultur. Dies war aber nicht möthig. 
Dean ohne Handwerk kann der Landbau nicht betrieben 
werden. Deswegen nennt die Bibel die älteſten Heudwerk⸗ 
und Kunſterftadungen, die zur Betreibung des Lendbares 


* 


Betreffs des Herrn Stanislaus Ciuchciüski hben wir no fe- 
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unentbehrlich, wie auch zum geſelligen 
dortheilhaft waren. f 

So war Tuval - Kain der Erfinder der Kunſt und des 
Handwerke, Eiſen und Kupfer zu ſchmieden und zu polieren. 
Diefe Erfindung war dem Men ſchen auch dazu mötbig. um 
fih gegen wilde Thiere vertheidigen und feine Herrſchoft über 
ſie ausüben zu können. 

Jabat ı der ere Erfinder, Hütten zu bauen — um 
in Geſellſchaft zu wohnen. 

Jubal iſt der Vater — der 
Zitber- und Harfenſpieler, 
(Gen. 4. 22 - 27). 

Tas Streben der Menſchen in älteſter Zeiten, fid das 
Leben mözlichſt angenehm zu machen und mit einander in 
Geſellſcaft leben zu können, führte fie heta auf böh nöthige 
und nützliche, das Leben der Menſchen beqdem machende nie- 
drige und höhere Erfindungen von Hankwerken, Hantge- 
räthen und jdönen Künſten, deren Erfinder Namen noch 
jetzt undekannt find, während fie die Bibel als bei Zuten in 
Gebrauch geweſene nennt, o daß man fie als deren Kıfir- 
der bezeichnen kann. Insbeſontere zeigt fih dies tei manchen 
Handwerken und Künſtey, die die Juden ton bei der Ber 
fertigung der Stiftehütte und des Salamoniſchen Tempels 
und Palaſſes benützten und koch irrtbümlich späteren Perſonen 
und Nationen zugeſchrieben werden. ) 

Wir werten auf Bofis der Berichte der Bibel und des 
Talmud nachweſſen, daß tei den Juden von der Zeit ihres 
Auszuges aus Aetypten (1400 v. d. g. Zeitr.) bis zum At- 
ſchlutz des Talmud (400 nach d. 6. Zen.) Hanktwerke und 
Rande auf ſehr hoher Kunſetufe Handen. 

a) Sie verfertigten in der Wüſte die Stiftskütte nebſt 
den dahin gehörten verjchiedenen Einrichtungen und Priefer- 
kleidern (Exod. 25, 31 und 35, 40) 

Aus der Mitteilung daſelb über die zur Verfertigung 
der Stiftskülte nöthigen Zugebörigkeiten — 39 Kunßgarbeiten 
waren pieter nölbig, die am Sabbath verboten waren — welche 
die Juden bereiten mußten, denn erf in der Wüſte word ıbnen 
die Anfertigung befohlen, folgt, daß hiezu außergewöhnliche 
Kunſt und Geſchicklichkeit nöthig war. Die Au ficht mehrerer, 
daß die Juden diefe Kunſtarbeit von den Peryiern gelernt 
baden, ſcheint uns nicht richtig. Denn ein Relf, daß Jahrhun— 
derte lang ſkloviſch dehandelt und zu Ziegel berferligung ge- 
zwungen wird dies hat naſürlich weder Zeit nch Moße zu 
piachtvollen Ansfarbeiten. Pharoo — wie alle ſeine würdigen 
Kollegen — firebte feine jüdeſccen Einwohner zu gemeinen 
Sklave, aber nicht zu freien Kügſtlern zu erziehen. Noch 
weniger iÑ anzunehmen, daß die Frauen dieſet Ziegelſtampfer 
in Aegyplen das kunſtvolle Spinnen und Meden dort gelernt 
baben, wie fie ſolche kunſtvolle Arbeit zur Stifistütte lie 
fetter. (Cod. 36. 25 — 27). 


Ader die Urſache hievon if, weil die Juden von Natur 
aus ein mit Kunrfiinn begabter Stamm fiar, was fie ſiets 
bewäbrt und oeøbalb ſelbſt ibre Feinde ıbnen zugetan den 
baden. Dieſer underwäßbare Keim i durch yöttlice Supi- 
rirunng erweckt unt zur Verfertigung funfivoler Arbeiten be- 
jäbigt worten. Died iſt auch unter Anderen aus nachfolgen- 
der Miltheilung zu erſehen: 

Und der Ewige ſprach zu Moſche alfo: 
ernannt 
Stamme 


und heiteren Leben 


aller 
erheitern 


erſte Erfinder — 
um ſich das Leben zu 


Siehe, Ich habe 
den Bezallel, Sohn Unts, Sohn Chure, aus dem 
Sehutat, Urd Ich hade ihn erfüllt mir göttlichem 
Sein, mit Weisheit, mit Vernunft, mit Wiſſenſchoft und mit 


). Merkwürdig if die Behauptung des Tol mud, daß 
Gott zu Ende der Schöpfung eine Zange eiſcheffen bar, 
da dieſe ohne eine andere Zange uſchf gemacht werden kan v. 
Oder, jag ber Tolmut, fie ward wa teg Hineingiehen gi- 
la molienen Metalls in eine Zangerferm gemackt morden. (Ar. 
5, 6. Ploch. 54). Hie mit foll zugleich angedeutet Werder, daß 
Gott den Menſchen in ſa wierigen Fällen zu ibren Kunſter⸗ 
Andıngen übernatürlich nechhalf und noch jetzt nachhilft. 


allerlei Kunfgefhidlidkeit, Sinnreiche! zu. erfinnen, in Golde 
Silber und Kupfer zu ardtitez, auch in Gteinarbeit zum Ein — 
faſſen und in Holzerbeit allerlei Werke zu verferſigen. Ich 
bade ihm auch beigegeben din Oboliow, Sohn Achiſa mach, aus, 
dem Stammt Dar ; und in dos Herz Aller, die weiſen Sinn 
baben, babe ich Weisheit gegeben, und fie werden verſertigen 
Alles, was ich dir geboten bade (Eror. 31. 1, 7). 

Hiezu bemerkt der Midraſch- Jallur: 

1. Denn Gett gibt Weie heit in denjenigen, in dem |dow 
Weisheit ifl. 

2. Er — Gott — gibt Weisheit den Weiſen (Da- 
niel 2. 21). 

Auch die nachbibliſche Oeſchſchte befätigt es dich wal, 
top wenn den Juden die Entwicktung ibrer Stammesanlagen 
durch un vernünftige Landesgeſetze gehemmt wurde, ihre Föbig— 
feilen, zu Honk werken verloren giengen, daß ſobald aber uns 
ter einer weiſen und gereten Landesfegicrung die Beſchrän— 
kungen ouftóiten, da entwickelten fid dieſelben febr roſch, zum 
Nutzen der Geſellſchaft, was ibnen aber Neid und Haß ibrer 
hledurch fih denachtheiligt dünkenden Umgebung atge Ogen 
hat. 

Wir nüffen noch bemerker, daß desbd eine mit Sinn 
und Verſtändnie zu volietende Arbeit pz nason, hingegen 
nmay eine blod pfyſiſor, mechaniſche bedert tk. Ein Hant- 
werker heißt deshalb in hebräiſcher Sprache desde bya Herr 
der Kunf, 

Wir werden weiter nackweiſen, daß auch der Talmud 
einen ähnlichen Aasdrack für einen Handwerker bat, 

b) Daß fie ſich die Kriegewoffen zur Bekriegung der 
Philiſtder ſelder bereiteten. Auch zur Zeit des Könias Joaſch 
waren viele Baulente und Steinhauer (Könige II. 12. 13). 
Eine ganze Stadt hieß „Thal der Zimmerleufe d'en 8, 
weil dort lautet Zimmerleuſe wohnten (Epron. J. 4, 21), 

Wenn fie keſiegt wurden, da fübtren die Sieger ihnen 
die Woffenſchmiede fort. (Samuel PAUSA 19—23) und 
Könige N. 24. 14). 

c.) Tof fir den äberaus pradt- und funfioollen Tem- 
pel Salon ons wie auch feinen königlichen Palat felber bau- 


ten, ol wohl fie faf 400 Jahre hindurch mit Krieg zu tbug 
hatten, 

Salomon bat von Gbiram, dem Könige bon Tyus, 
bloß einen terffändigen Miether, um Zedern vom Libanon 
abzuſchneiden, worunter auch 80,000 Juden mitarbeitster, 
aber nickt Bauleute (Könige 1. 5., 20 32 und Cbronst 


PANA): (Fortſ. lol gt). 


Alexander Willingen 
Ein Chataktergemälde neuerer Zeit 
von 
David Kempner, 
(Nachdruck nerto), 


(Foriſe zung), 

Als er wieder einigermaßen bergeſſellt war, entſchloß 6 
fih zu reifer, um im Aue lande, durck Umgang mit fiemden 
Menſcher, fih jene ehemalige Ruhe zu deilckeffen, welche ihm 
feine unglückliche Leidenſchaft geroabt baite. 

Noch vielen Jabien febrte er enklſch wieder, fand aber 
Alles sebr verändert. Allee, wos er innig geliebt halte, war 
tabin ; feine Cütern waren geſterten; ttenjo batte der un- 
erbittlihe Fors jene ein jo geliebte Aytzelika hinweg- 
gerofft. 

Mebrere Johre der Ehe, die fie mit Heinrich verlek! 
teile, woren nicht glücklich gwer, Die heftige Gemüthssr: 
ihres Gemable, feine Verihwentungefrcht, erweckten zu IPA 
in ihr die Reue, des Herz des etien Franz fO unüterleg! 
gebiochen zu haben. Als fie florh, war ihr letztes Wort an 
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Franz gerichtet. den fie tief ergriffen um Verzeihung bat, und 
ihm ihre beiden Kinder anempfahl, a 


Der Baron Franz batte jetzt die 2 bſicht, fip bei feinem i 


Bruder, dem Major, ntederzulaſſen, wo er ſeine Zeit der 
Erziehung der ihm empfohlenen Kinder widmen wollte; aber er 
Tonnie ſich unmöglich mit feinem aufbrauſenden Bruder gut 
dertragen; und fo kam es, daß er idh einige Jabere vor der 
ſorben erzählten Begebenheit entſchloß, von demfelben ge- 
trennt zu leben, 

Da zertrümmerten die unglücklichen Schlachten bei Jena 
und Auerſſädt mit der preußiſchen Monarchie den Reichthum 
des Majors Heinrjch von Eherſtein. Seine Büter waren aue 
geplündert; er wäre in die mißlichſte Lage gerathen, wenn 
ibn nicht me Großmulh ſeines Bruders aus derſelden gezogen 
hätte. Jı Ng war der !befiger eines unermeßlichen Vermö- 
gens; eint große Summe, die er aus dem Nachloſſe feine? 
Saftis erhalten halte und einige anderweitige Erbſchaften ſetzten 
ihn in den Slant, ſeinem Bruder großmüfhig deizuſtehen, 
was er auch keinen Augenblick zu thun unterließ. Er beftic- 
digte defen dringendſte Gläubiger, und verſcoffle ihm die 
Mittel zu den großen Berdeſſerungen auf feinen Gütern, 
die des Krieg noſhwendig gemacht batte. Ja, er entſchloh fih, 
eines dieſer Eüter gemeinſchaftlich mit feinem Bruder zu 
brwahnen, indem er fortan nur für diffen Familie zu leben 
beschloß. Von dieſen beiden Kindern halte Eliſa dermaßen 
fein Herz gewonnerz tog es ihm faf unmöglich Word, ohne 


fie zu leben. Die läaſchende Achnlichkeit mit ihrer Mutter 
machte fie ibm noch Ibeurer. Jaf zwei Jahre batten fie 
bier zujommen bericht, ale dae gefirige Abenteuer ihre 
Bupe forte. 


Drittes Kapitel. 
Der Kranke. 


Dean der Sieger iſt groß und gut; 
zum wenigßen ſcheint ers. 
Göihe. „Hermann und Dorolhea“. 


An anderen Morgen war Armand Etienne, der junge 
Offizier, defen Muth wir kennen gelernt baden, noch immer 
deſchäfngt, den Zufland ſeines kronken Freundes zu beob- 


achten. Terſelde log noch immer bewußllos, die Augen ge- 
jaleen, |o daß Etienne ihn toùt glaubte; er wurde aber 
von dem Wyndarzte berubigt, der ihm erklärte, daß dies nur 
ein fetähnlicher Zulland wäre, und top noch Hoffnung zur 
Sıbalsung des Bawundeten vorhanden fei, 


a Ibre Unterredung wurde durch die Aakunft eines Diener 
unterbrochen, der den Lieutenant erſochte, fih in das nächſte 
Zimmer zu begeben, wo der Piojos ibn zu ſprechen wünſchte, 
und nur aus Furcht, den Kranken zu fören, nicht ſelbſt 
bieht! komme. Gllenne begab fich ſogleich in das Vorzemmer, 
mo er den Moor und deſſen Bruder, den Baron, antıaf, — 
Der Major war ein Monn den fünf und Dierzig bis fünfzig 
Jabrer, von mille, gedinngener Statur. Seine Züge waren 
ſcharf gezeichnete! und klugen fall den Ausdrack der Härte. 
Seine Figur wor in poſant und zeugte von früherer großer 
Schönhen. Sein Scknurtbart und die gerade fee Haltung 
ließen den Krieger erkennen, während die lißigen, kleinen, 
blauen Augen verriethen, toß do, wo der Löwe nichts auszu- 
neilen bermog, er die Hilfe des Fuchſes nicht verſchmähen 
würde. 

Tas Geſicht feines Bruders bingegen war der Spiegel 
feiner edlen Setle; die ſchwaͤchtige, ſchlanke Geſtalt, die 
Bläſſe feines Wangen, zeugten don den Leiden dieſes Mannes. 
Es lag in der Pipfiognomie, in den finnenden braunen Augen, 
in tem ſcwermüfhigen Zug um den Mund etwas Hinreißendes, 
ewas unaueſpiechlich Apziehendts. 

Der Paion näherte fih zuerſt dem Offizier, und ihn 
freundlich begrüßend, erklärte er Ibm, daß er es üdernommen 
habe, feinen Dınter dei ihm wegen feiner zeſtrigen Ungaſt- 
lichleit, zu entſchuldigen, und daß es ihm überhaupt leid 
thua, durch eint Us paßlichkein im Belle zurückgehalten wor- 


den zu fein, da er ſonſt die geſtrige Streitigkeit verhindert 
hätte. 

„Ich hoffe, mein Herr!“ ſagte er, „mein Bruder wird 
bei Ihnen zu eniſchuldigen fein, wenn Sie erfahren, daß der 
Bertup einer glänzenden Stellung, verbunden mit angeborenen 
Vorurtheilen, ihn febr oft gegen Ihr Vaterland, und nament- 
lich gegen die Deutſchen in Ihren Reihen erbütert. Ber- 
ſchie dene Sorgen und Unannehmlickkeiten verſetzten meinen 
Bruder geſtern in die übelſte Laune; da kam die Nachricht 
Ihres plötzlichen Eindringens, und in der Meinung, daß 
dieſer Ueberfall einen Gewallſtreich zum Zwecke hate, eniſchloß 
er fid, Ihnen den Eintritt zu wehren. Ich hoffe daher, daß 
Sie keinen Groll mehr gegen ihn im Herzen tragen werden“. 

„Gar keinen, verſetzte höflich Etienne. „FJüc das Leben 
meines Freundes beſorgt, war ich zu Allem fäbig. Es kätte 
hier ein Kampf Ratigefunder, der uns mit feinen Lorbeeren 
geſchmückt, wohl aver gezwungen hält, vor einem Kriegs- 
gerichte zu erſcheinep. Oone die Dazwiſchenkanft Ihrer ráu ein 
Tochter wäre Blut gefloſſes. Da es jo gut abgelaufen iß, 
wollen wir Freunde werden!“ Und er reichte dem Major die 
Hand zur Versöhnung. Nach einer Pauſe fuhr er fort: „Ich 
will Jynen jetzt erzählen, wie Sie zu unſerem xnerwarteten 
Beſuche kommen. Ich bin der Lieutenant Armand Etienne; 
wir gehören zu dem Corps des General Reudel. Oberg 
Dumont hatte den Auftrag, dem Prinzen von Braunſchweige, 
dieſen ſa warzen Glücks tter, den Weg naw Q.. s atje- 
ſchneiden. Geflern mittag waren wir noch unweit C... da 
riit mein derwundeter Freund, der Kaptain Willingen, noch 
munter and fola einher, und hatte feine Ahnung, daß en ſich 
jezt in einer ſolchen Lilflofen Lage befinden würde. Plöglich. 
treffen wir den Prinzen, als wir ihn noch zwei Meilen von 
uns en fernt glaudtey. Der fühne Abenteurer orda: te ſozleich 
feine Schaar zum Angriff und auch Oberſt Dumo.t comman- 
dirte, auf den Feind anzuſprengen. Es wäre und faſt gelun- 
ger, trog ihres überlegenen Feuers, in die Reihen der Feinde 
einzudringen, wenn wir nicht von einem Jägerbataillon im 
Rücken auf das Wüthendſte angegriffen worden wären. Hufere 


Reiter gerietben in Ur ordnung, und es blieb uns nis 
Anders übrig, als auf unſeren Rückzug bedacht zu fein, 
Waäbrend Doerfi Dumont fh durch die Jäger in unjerem 


Rücken durchtzuſchlagen ſuchte, baite unſere Schwadron den 
Auftrag den Feind vor und oufzuhalten. Es gelang auch dem 
Oderſten glücktich, aber bald ſahen wir zu unſetem 
Schreckey, daß wir rings von Feinden umgeben und verloten 
wären. Cpitain Willingen hatte dis jetzt den Feind vor Und 
mit den größten Anſtrengungen aufgehalten; nun ſahen wer 
und aber völlig umringt, von allen Seiten if mon uns an: 
„and zu ergeben! Da rief Willingen: Kameraden! laßt uns 
lieber Reiben, als uns einem Feinde ergeben, den wir ſoeben 
verfolgten; wir müſſen uns durcchſchlager! Unſere Soldaten 
fimmten muthig ein, und unferen tapfern Führer an der Spitze, 
ſrürzten wir fo deftig auf den Heinr, daß terfelbe, einte jo 
biz zen Angriffes uicht gewärtip, uns bald Platz machte und 
wel, wenn auch mit großem Berluſt“, doch glücklich durch- 
kamen. 

Wir waren ſchon eine Strecke weiter geritten, als ich 
Willingen wanken fah; chae umjere Hilfe wäre cr vom Pferde 
gekürzt, Nun ſaden wir erf, daß ſeine Kleider anz bos 
Blut öberſtrömten; er war in dem vorangegangenen Kampfe 
ſchwer verwundet worden, ohne uns elwas dadon zu ſagen. 
Fer Blutvperluſt hatte ihn ſehr erſchöpft. Ich befahl ſogleich 
„Halle zu madhen, und pachdem wer ihn, jo gut es ſich um 
neun Uhr des Nadia thun ließ, mit Hilfe eines der Chirur⸗ 
zie einigermoßen kundigen Subjekts verbunden hatten, — 
unſeren Wundarzt hatten wir im kam pje verloren — ent- 
ſchloß ich mich, denſelben mit vier Maun auf einer von van- 
zen errichteten Bahre bieber zu bringen. Dies gelang uns 
nach vielen Mühſeligkeiten. „Jetzt“ fahr er fort, „wäre mein 
ſehnlichſer Wunſch, daß unſere Ben übungen von glücklichem 
Erfolge gekrönt würden und daß mein Freund Will ng u genefen 
möge, ich babe aber leider [ehr wenig Heffrung z et be findet ſich 
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noch immer im bewußtloſen Zuftande, und ich muß fürchten, 
daß dieſer Kampf fein letzter war’ 

»Wenn Sie es erlauben,“ 
Eberſtein, „fo wollen wir nach dem Kranken ſehen. Ich habe mich 
in meiner Jugend viel mit Arzneikunde beſchaftigt und jo 
Gelegenheit gehabt, mir einige Kenntniſſe zu erwerben. Es 
wäre mir daher angenehm, zur Erleichterung des Verwundeten 
beitragen zu können.“ 

Der Offizier nahm mit Freuden dies Anerbteten an und 
ſogleich begaben fie fih in das Zimmer des Kranken. Der 


Bermundete war roch immer in betäubender Letargie verſunken;. 


jeine Augen waren geſchloſſen; feine lodten ähnlichen Züge 
ratten das Aussehen der Ruhe gewonnen; es ſchien ein Ueber- 
gang tom Leben zum Tode zu ſein; nur zuweilen ließ ſich 
ein leiſes Aechzen vernehmen. Der Baron näherte fih dem 
Kranken, und degann den Verband zu unterſuchen. Er war 
an mehreren Stellen verletzt, einige Säbelbiede hatten ibn. 
in der Beut getroffen, während eine Kugel ihn an der Seite 
geſtreift batte, Der Baron fah ſogleſch ein, daß der Mann, 
det hier den Wundarzt vertreten, feiner Sache nicht mächtig 
war, ct bewies dies dem frangöfiihen Offiner und übernahm 
flo de Heilung des Verwundeten. Er halte fih in der Heil- 
kunde viele Kenntniſſe erworben, und da es ihm ohnehin an- 
genehm war, einem Leidenden beizufiehen, jo war es ihm jetzt 
un go erwünſchter, dadurch die Unfteundlichkeit ſeines Bruders 
einigermaßen gut zu machen. Er begann ſogleich dem Qran- 
ken einige Heilmittel zu reichen und ſchon in einigen Stun- 
den erwachte derſelbe aus dem todtähnlichen Zaſtande; 
obwohl er noch zu erſchöpft war, um ſprechen zu koanen, o 
konnte doch der Baron dem beſorgten Etienne die fteudige 
Verſicherung geben, daß fein Freund völlig geneſen würde. 
Am Ktankenlager hatte Armand Etienne Gelegenheit, die er- 


leuchteten G.ſtunungen und philantropiſchen Grundſätze de s 
Barons von Gberſtein zu bewundern. Bon Frankreich kam 
das Geſpiäch auch auf die ftanzöſiſcke Revolution und der 


Baron erzählte, daß, während fein Bruder ſich dem Heere der 
Emigranten angeſchloſſen hatte, er nach Paris gereit mar, wo 


er Zeuge mehrerer der berühmteſten jener ſchrecklichen Begeden⸗ 


heiten geweſen. 

„Nicht wahr?“ ſagte Etienne, „jene Zeit zeigt uns ein 
erhabents, großartiges Schauſpiel? Und wenn auch mehrere 
Szenen desſelden einen allzu ſchrecklichen Charakter haben, 
fo muß dies dem Kampf um Sein oder Nichtſein zugeſchrieben 
werden, welcher alle Maßregeln gut heißen mußte. Dieſe 
Schrekkenezeit ift es auch, welche uns gegen die Regierung des 
großen Kaiſers um ſo dankbarer macht. Alle mittelalterlichen 
Einrichtungen ſind vernichtet, wir ſind Alle gleich vor dem 
Geſetze, jeder Unterſchied der Geburt und Religion iſt gehoben, 
und auch Ihre Mitbürger ſollten uns für dieſe Güter, die wir 
mit ſo vielem Blute erkauft haben, erkenntlich ſein.“ 

Es ift wahr,“ verſetzte der Baron, „wir find Ihnen da- 
für Dank ſchuldig, und dieſer glückliche Zuſtand iß es, ver- 
bunden mit den Lorbeerkränzen des Kaiſers, welcher Sie für 
den Verluſt Ihrer Freiheit zu entſchädigen ſcheint. Bei uns 
aber, die wir zwar keine Freiheit verloren haben, iſt der 
Wechſel der Herrſchaft um ſo verhaßter, weil er, wenn auch 
verbunden mit der Vernichtung vieler Mißbräuche, doch von 
einer unbefugten Autorität ausgeht.“ 


Unter ähnlichen Geſprächen brachten ſie ihre Zeit am 
Bette des Verwundeten zu, bis Elienne den Befehl erhielt, un- 
verzüglich zu ſeinem Regimente zu ſtoßen. Er nahm von ſeinem 
Freunde Abſchied, deffen Erretter er geworden war, nachdem er 
ihn noch einmal dem Baron auf's dringendſte anempfohlen 
hatte; dann verabſchiedete er ſich mit dem Major, ſeiner Tochter 
und dem Baron, indem er die Hoffnung ausdrückte, zu ange- 
nehmerer Zeit die Familie zu beſuchen. 

Etienne nebſt ſeinen Begleitern beſtiegen die Roſſe, die 
ihnen zugeſandt worden, und ſie verließen einen Ort, an dem ihr 
Ecſcheinen fo viel Unruhe hervorgebracht hatte. (Fortſ. f.) 


fagte der Baron Franz von 


Der Israelit 


Vom Büchertiſche. 


(Bor Plewna,, 
Kempner.) 

Sittlich hoch ſtehende Schyiftſteller belehren immer, felt 
da, wo fè: beluſtigen wollen. Zudem fie menſchliche Shwär 
chen lächerlich machen, bewahren fir uns davor, in ferne zu 
verfallen. Auch der Verfaſer vom Blegind Willtgen 
verleugnet die zwei Grundzüge feines Schriftthumes, die By ⸗ 
chologie und Ethik felon in feinem obigen Ludſpiele nicht 
in welchem er ſich als ebenſo geſchickter Situatioasſchöpfer, 
wie als feiner Sutyriker zeigt. 

Wie oft entzweien wir uns mit Feeun ven wegen N- 
tigkeiten, wie ſchwer lafet ein ſolcher Zh auf uns und doch 
ill uns eine erlöjende Berjöhnung nur felten mözlich. Die 
Lächerlichkeit eines folgen Auseinandergehens aus Rechthaberef⸗ 
der Schmerz und die ſchweren Folgen,, den diet Tyorbeit bei⸗ 
den Toeilen verurſochte, wie auch die eigenthý milihe Beſteg ung 
derſelben durch die erfiaderiſche Liede, welche die Eitelkeit zu Hilfe 
nehmen mußte, um die Rechthaberei zu bekämpfen, alfo Egor. 
heit gegen Thorheit ausſpielte, Pelt uns der Dichter in der 
aus dem Leben gegriffened, aber beiterſten Weiſe dar, und giebt 


Luſſtſpiel in einem Acte von Da git 


uns biel zu lachen und — nachzudenken. 
Der Einakter wurde auf mehreren beutfhen Bühnen 
mit Erfolg gegeben und rief in. hervorragenden preußiſchen, 


Zeitungen den Beifall 
anſchließen. 


der Kritik hervor, welchem wir uss 


N. Y S. G. 


(David Speier, hiſtotiſcher Roman don S. Kohn, 
Verfaſſer des „Gabeiel“). Der intereſſonte, anregende zweib an 
dige Romaa handelt in der Zeitz der großen Bedrängniß, in 
der welterſchüätternden Epoche des dreißigzährigen Krieges, im 
Ghetto zu Prag. Wie faß alle Ghettoromaue iſt auch diefer 
mit zu vielen Jargonèredensasden und hebräischen Citaten 
geſpickt, die iba der green deutſchen Leſewel! ungenieß dar 
machen. Wir bedauern es, aber nichtdegoweniger mundet er 
uns. Wit finden in ihm Eulturbilder aus einer entſchwun⸗ 
denen Zeit, welche aufzubewahren um. fo vesdienſtlicher tfe 
als fie manche [höne Rüge des Judenthums auf weiſen, die 
auszuſterben beginner, Da wir ober an eine Auferſtehung 
alles Wahren, Guten und Schönen glauben, fo hoffen wir, 
daß unſere Nachkommen auch in dieſem Werke eint Vorbilder 
finden werden, an welchen fi: fih an treuen, uneigennützigen 
und tapferen Männern ern Beiſpiel nehmen werden. Die 
Epoche der Lif, des Eigen nutzes und der Verweichlichung wied 
nicht ewig dauern! 

Darum empfehlen wir unferen Leßern, dieſes Buch, trog 
mancher dem Helden anhaftenden Unwahrſchein lichkeiten, der 
Jugend in die Hand zu geben, welche darin, wohl eben des 
wegen, ein Gaudium finden wird. M. S. G. 


(De promulgatione dekalegi ex monte Sinai von 
Bietor Castiglioni, Zeif. Eine hebrätſche Abhandlung 
über die Offenbarung.) 

Der Verfaſſer iſt uns kein Fremder. Wir haben eine 
inhaltsreiche Brochüte deſſelben bereits beſprochen und find 
wiederum in der angenehmen Lage, feiner lobend zu erwähnen, 
Was ihn auch in dem heute uns vorliegenden Heftchen aus⸗ 
zeichnet, iſt die feſſelnde Art ſeiner Diskuſſion, welche 
an Abbarbanel erinnert. Wie dieſer, Eritifirt Caltigliont 
mit vernichtender Klarheit ſpitzfiadig ausgekkügelte Potu- 
late und beantwortet ganze Serien von Fragen mit einzigen 
Antworten Dieſe Responſen werden zwar manchen Leſer 
nicht befriedigen, was ja auch dei Abbarbanel der Fall if, 
aber manchen werde ſie zu Herzen geben. 

Da Caſtiglioni ein weltlicher Profeſſot und kein Rab- 
biner, anderſeits aber der Ueberſetzer mehrerer Talmudtraktate 
if, fo durchziehen feine Arbeiten der alte und zeue Geiſt 
zugleich und geben denſelben einen beſonderen Reiz. 
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Die 
„Wiener Allgemeine Zeitung“ 
Herausgegeben von Pr. Julius von Ludassy. 


ist das einzige 


täglich um ſechs Uhr Abends 


“erscheinenden Wiener Journal und wird noch mit den Abend- 
zügen in die Provinz versendet. Die „Wiener Allgemein e 
Zeiturg“ hringt den Lesern in der Provinz die neuesten Nach- 
aichten am frühesten zur Kenntniss 


In der „ Wiener Allgemeinen Zeitung“ erscheint täglich 
12 Stunden früher als in allen andere 
Wiener Blättern, das vollständige Cursblatt der 
Wiener Effecten örse, sowie die letzten Abendcurse, ferner die 


Notirangen Budapest, Berlin, Paris, Frankfurt 
London, und anderer Börsenplätze, 
Die „Wie ver Allgemeie Zeitung“ ver 


Bffentlieht noch an dem s e b en Tage, also 12 Stunden 
fhüher als alle anderen österreichischen Blätter, vollständig er- 
sceöpfende Berichte aus dem Reichsrathe, den Landtagen, den 
Delegationen endlich ausführliche Berichte aus den Gerichts- 
gale, 


Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ enthält ausserdem eine 
Ausschliesslich dem 


Theater, der Kunſt und Literatur 


Sewidmete Rubrik welche gediegene Aufsätze über alle Er- 
scheinungen auf dem Gebiete des internationalen Bühnen wesens 
der Musik, Malerei Plastik und Literatur enthält. Sie veröffen- 
tlicht auch die neuesten und interressantesten Novellen nnd 
Romane. 


Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ ist in allen Trafiken 
und sonstigen Verschleiss-Localitäten sofort nach Erscheinen 
täglich zu baben und erscheint auch an allen Feiertagen. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ liegt in allen 
Hotels, Cafes, Restaurants in der Reichshauptstadt, sowie 
in allen grösseren Städten der Monarchie auf und eignet 
sich demnach bestens zur Iuserti on. 


PFränumerations-Preise 


der ‚Wiener Allgemeine Zeitung“ 
Für Wien 
Ganzjährig. . f. 14.40 | Vierteljährig . . fl 3.60 
Halbiährg . „ 7.20 | Monatlich 1.20 
für die Provinz: 
Sanzjübrig . fi. 15.— Vierteljährig. . fi. 3.75 
Balbjägrig ,„. „ 750 { Monatlich „ 1.30 


Einzelne Ezemplare bei den Verschleissern in Wien 5 
iu der Provinz 6 kr. 


Das Abonoment auf die „Wiener Allgemeine Zeitung, 
karn mit jeden Tag beginnen, muss jedoch mit Letztem eines 
Monats enden. Die Administration der 


„Wiener Allgemeinen Zeitung’ 
Iji. Schuler-Strasse Nr. 20 


. „ 
f WONNUNGS- ANZEIGE, 


„ 


Practischer Arzt 
der Medieir, Chirurgie & Geburtshilfe 
k. u. k. Assistenz- Arzt 


j 


wohnt gegenwärtig im eigenen Hause in en 


Benedykiynski - Platz kr. 5. 
und Nachmittag. 
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Q BILLIGE VOLKSAUSGABE ! 
0 Es fehle bei Keinem Juden! Das berühmte epoche- 0 


machende Werk: 
Q Q 


9 DER JUDENSTAAT 5% 


Versuch einer modernen Lösung der Judenfrage. 
0 VON DR. THEODOR HERZL 0 


0 Preis excl. Porto blos 25 kr. Zu bezithen durch Q 
() den Verlag: Redaction des „Haam“ Kolomea Galizien 0 
Eee et 
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Lwów. 


Grodecka |, 1. 


Batorego 12. 


W. 


Księgarnia Bodeka, 


/hajes, 


; 


Cena 15 ct. | 
E 
| 


Der gesammten Heilkunde 


Í 
* a 
Dy. J. BORMAN | 
gew. Spitalsarzt in Lemberg, Wien und Berlin hat 
nach mehrjähriger vielseitiger 
bliert und orninirt täglich 

voa 9-5 Uhr Nachmittags 

Carl- zuow gstrasse Nr 29 

(im Orang'schen Hause) 
Für Arme unentgaltl ich. 


G amka ahan 


Praxis sich bier eta- 


— —— —ö Si 
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Landes- u. Gerichts- Advocat 


Dr I FELD 


en on 


hat seine 
Adv szurs- Hnziei | 
in Lemberg, plac Kapitulny 3. ("ingplatz2 .) f 
eröffnet. 
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AAA afa afa Sa Sa ada cfa da Ta Baeta Gaele 


An die getien Leser 


Ich erluube mir dem geehrten P. T. fublicum bekannt zu geben, dass meine 


Buchdruckerei 


Sixtus 


-Gasse Nr. 23 


(m Hause des Herrn 'Nirenstein frühere Hauptpost sich befindet) 


Dieselbe wird jetzt 
mit den neneften Brot- Zierſchriften und neuen Meßing-Linieu verſehen, 


und werde ich in der Lage sein sämmtliche Bestellungen 


auf das eleganteste 
auszuführen. 


~ 


Indem ich dem geehrten P. T 


Publicum für das mir bis jetzt geſchenkte 


Vertrauen beſtens danke, hoffe ich auch weiterhin auf zahlreichen Zuſpruch 


und zeichne mit aller Hochachtung 


DIRECTER THEE-IMPORT AUS CHINA ? 


Obinesisch- russische 


THEE-NIEDERLAGE 


des 


EDMUND RIED IL 


in Lemberg, Marienplatz Nr. 10 
empfiehlt Thee‘s der letzten Mai-Ernte. 


J 


2 Kilo Thee Moning Congo Nr. 0—f. 


Monning Congo BON Sa U 
Congo RINOA ELIO 
Sou hong schwarz 80 
n Mai Ernte, 3 „ 2.60 
Kaysow ee el) 
Melange de Londres Al 
Peeco Blüthenthee 0 
„ Karawanen EAr 
f EF 
N Grüner pe) 0 
1 grüner Perl feinst, 10 „ 3 40 
Imperial e u — AO v 5.— 
Gelber Mandarin Ka arawanen 
feinst 3 
The est: ub Thee erus nicht gepuckt „ DE 
Theestaub (Ti ee grus) 123 
P aus des besten Sorten „ 1.50 


worstcher.de Tlee's sind abgesiebt und vollkommen staubfrei 


Die Preise sind für 


a 


Jede Bestellung wird 


½ Kilo angegeben in Packeten 
Ma AE IRE Kilo. 
mit umgehender Post ausgeführt. 


Embalage berechne ich nicht. 118— 


Herausgegeden vom Verein Schomer Israel Verautworktl. Redacteut Dr. Maxıllinau Duaal -— teuuvist wy- Aöhalhu Lemberg 
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Für Haushaltungen. 


Prima preussische 


„Caroline“ Salon - Wü faikohla 


aus den fürstl. Hohenloheschen Kohlenwerken ia 
plonbirten Säcken a 50 Kg. Spesenfrei ins Haus 
gestellt, bei Abnahme von m ndes ens 5 Säcken 
a 70 kr. per Centner. 


Bureau, Syxtuskengasse 30 


Jos. F er tneni, 


5 444 ——— 
3 Was ist Tera zolin? è 


FERAXOLIN 
Fleckputzmittel, 
nıcht kannte 
Oelfarben 
verschwinden mit verblüffender Schnelligkeit, auch 


ist ein grossartig wirksames 
wie es die Welt bisher noch 
Niebt nur Wein-, Caffe,- Harz- und 
sondern selbst Flecken von Wagenfstt 


aus den heickelsten Stoffen. 
preis 20 und 35 kr. 
In alle Galantere-Parfumerie und Droguen- 
handlungen käuflich. 
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